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Zahlreiche Aufführungen sollen im Lübbenauer Kultur-
sommer stattfinden. Die SÜLL unterstützt das Event. 

EDITORIAL

Mobilitätswende 
vor Ort
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Liebe Leserinnen und Leser,
darüber, diese Nachricht ver-
künden zu können, freue ich 
mich ganz besonders: Ab 
dem 1. Juli können Sie an al-
len SÜLL-Erdgastankstellen 
einhundert Prozent Methan 
aus Biogasanlagen tanken 
(siehe Seite 4/5). Mit diesem 
Treibstoff wird nahezu kein 
umweltschädliches CO2 pro-
duziert. Erdgasautos, die mit 
Biomethan betrieben werden, 
gelten sogar als klimafreund-
licher als E-Autos. Das liegt 
u. a. am deutschen Strommix, 
der sich vielerorts eben nicht 
überwiegend aus regenerati-
ven Quellen zusammensetzt 
und an der energieintensiven  
Produktion der E-Auto-Batteri-
en. Als kommunaler Versorger 
sehen wir uns in der Pflicht, für 
unsere Nachwelt die Zukunft 
nachhaltig mitzugestalten. 
Mit der Umrüstung unserer 
Tankstellen sind wir unserem 
Ziel einen Schritt näherge-
kommen. 

Herzlichst 
Ihr Christoph Kalz, 

SÜLL-Geschäftsführer

VERANSTALTUNGEN

Das Lübbenauer Spreewald- 
und Schützenfest gehört zu den 
beliebtesten Veranstaltungen in 
der Region. In diesem Jahr fällt 
das Event Corona-bedingt leider 
erneut aus. Ganz ohne Kultur 
soll die warme Jahreszeit aller-
dings nicht vorbeigehen, dachte 
sich die Stadt und initiierte den 
Kultursommer 2021. 

Statt nur an einem Wochenende 
werden den Lübbenauern und 
allen Besuchern nun bis Ende 
September Kulturacts geboten. 
Kleinere und überraschende Kon-
zerte, Theatervorführungen und 
Performances sollen an unter-
schiedlichen Plätzen in der Stadt 

Lübbenau feiert den Kultursommer

SÜLL beginnen mit den Bauarbeiten für die Ortsgasnetzerschließung in Goßmar 

Es handelt sich um die größte Baumaßnahme der Stadt- und 
Überlandwerke GmbH Luckau-Lübbenau (SÜLL) in diesem 
Jahr. Mehr als eine Million Euro investiert der regionale Ener-
gieversorger in die Ortsnetzerschließung im Bereich Gas für 
den idyllischen Ort, der zur Gemeinde Heideblick gehört (mehr 
zu Goßmar auf Seite 8). Rund 80 Haushalte haben sich hier be-
reits zu einem Gasanschluss entschlossen. 

Bis Ende Oktober sollen die 
Bauarbeiten abgeschlos-
sen sein, bei denen auch 

die Straßenbeleuchtung und das 
Stromniederspannungsnetz er-

 
neuert werden. Ab dem Spät-
sommer können die Goßmarer 
mit dem effizienten und um-
weltfreundlichen Energieträger 
heizen. „Es ging uns gemeinsam 

mit der Gemeinde darum, die Sy-
nergieeffekte zu nutzen und die 
Baumaßnahmen zu bündeln“, 
berichtet Torsten Handritschk 
vom Netzvertrieb Gas der SÜLL. 
„So müssen die Straßen nur ein-
mal aufgerissen werden.“
Eine 2,65 Kilometer lange Erd-
gaszuleitung wird nun bis zum 
Ortseingang verlegt. Die Größe 
des gesamten Gas-Leitungsnet-
zes in Goßmar wird 6,3 Kilometer 
betragen. Rund 80 von den ins-

gesamt etwa 100 Haushalten im 
Dorf haben bereits einen Netz-
anschlussvertrag abgeschlossen. 
Torsten Handritschk freut sich 
über diese Entwicklung: „Mo-
derne Gasheizungen erzeugen 
deutlich weniger CO2 als die al-
ten Ölkessel. Sie sind geruchsarm 
und nehmen wenig Platz weg“, 
sagt er und ergänzt: „Man tut 
der Umwelt einen Gefallen und 
seinem Geldbeutel auch.“

Fortsetzung auf Seite 4
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und ihren Ortsteilen stattfinden. 
Auch ein Programm für Kinder 
wird konzipiert. 
Lübbenaus Bürgermeister Hel-
mut Wenzel begreift den Kultur-
sommer als Zeichen an die Bürger 
und die Kulturschaffenden: „Das 
kulturelle Leben in Lübbenau 
muss aus dem unfreiwilligen 
Dornröschenschlaf zurückge-
holt und der Kulturszene damit 
wieder ein Lichtblick gegeben 
werden. Sie zu unterstützen, ist 
gerade in diesen Zeiten wichti-
ger denn je“, betont das Stadt-
oberhaupt.

 Infos unter: 
    www.luebbenau-spreewald.de

Schon bald am Netz

Der Bauplan steht. Bevor die Arbeiten losgehen können, be-
spricht SÜLL-Gasnetz-Mitarbeiter Torsten Handritschk (M.) 
das Dokument mit dem Ingenieur Mathias Reimann (r.) und 
dem Archäologen Kai Sommerfeld.  Foto: SPREE-PR/Petsch
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Wohnungseigentümern und Mietern wird seit Kurzem deutlich leich-
ter gemacht, eine Lademöglichkeit für ihr E-Auto in der Tiefgarage 
oder auf dem Grundstück des Hauses zu installieren. Grund dafür ist 
die Novellierung des Wohnungseigentumsmodernisierungs-Geset-
zes. Doch was steckt eigentlich hinter diesem Zungenbrecher?

Der Trend ist deutlich: E-Autos 
werden immer beliebter. 194.000 
Neuzulassungen elektrifizierter 
Fahrzeuge wurden im vergan-
genen Jahr registriert. Das sind 
30.000 mehr, als in den sieben 
Jahren davor zusammen. Die 
neue Liebe zum E-Mobil lässt sich 
vor allem durch den Umweltbonus 
und andere Förderungen erklären. 
Und die Nachfrage bleibt weiter-
hin auf hohem Niveau. 

Überfällige Novelle
Die Entwicklung ist erfreulich, 
schließlich belasten E-Fahrzeuge 
die Umwelt deutlich weniger als 
Autos mit herkömmlichen Antrie-
ben. Seit Ende 2020 gibt es nun 
noch eine Neuerung, die die An-
schaffung der klimafreundlichen 
Stromer weiter befeuern könnte: 
Die Novelle des Wohnungseigen-
tumsmodernisierungs-Gesetzes, 
kurz WEG-neu. Die Norm stammt 
aus dem Jahr 1951 und eine Re-
form war dringend notwendig. 

Recht auf Heimladelösung
Dieses räumt nun jedem einzelnen 
Wohnungseigentümer in einer Ei-
gentümergemeinschaft künftig 
u. a. explizit das Recht ein, „ange-
messene bauliche Veränderun-
gen zu verlangen, die dem Laden 
elektrisch betriebener Fahrzeuge 
dienen“, (§ 20 Abs. 2 Nr. 2 WEG). 
Dies gilt auch für Gemeinschafts-

stellplätze und ggf. gegen den 
Willen der Miteigentümer. Mieter 
könnten einen solchen Anspruch 
ebenfalls anmelden. Die Kosten 
für die Ladeeinrichtung trägt 
dann der Nutzer. 

 Weitere 
Informationen 
finden Sie hier: 

Laden auf Parkplätzen
Das WEG-neu ist nicht das 
einzige Gesetz, das den 
dringend nötigen Ausbau 
der Ladeinfrastruktur vor-
antreiben soll. Anfang des 
Jahres hat der Bundestag 
das Gebäude-Elektromo-
bilitätsinfrastruktur-Gesetz 
(GEIG) verabschiedet. Die-
ses macht das Einrichten 
von Ladeinfrastruktur für 
Bauherren von Neubauten 
mit eigenen Park-
plätzen quasi zur 
Pflicht.

 Mehr
 dazu unter:

Stadtwerke helfen weiter
Bei der Installation einer Heim-
ladelösung gilt: Man sollte sie 
grundsätzlich nicht ohne pro-
fessionelle Hilfe durchführen. 
Zu groß ist die Gefahr, dass man 
das Stromnetz lahmlegt. In den 

meisten Stadtwerken arbeiten 
Experten auf dem Gebiet bzw. 
sie können zertifizierte Firmen 
empfehlen. Außerdem bieten 

zahlreiche kommunale Versorger 
eigene Heimladelösungen und 
extra Fahrstromtarife an. Ein An-
ruf lohnt sich!

Leichter Laden in der Tiefgarage
Kommunale 

Mobilitätshelfer

SWZ-KOMMENTAR 

Eine Bundesregierung, die das 
Klima nicht ausreichend schützt, 
verletzt die Freiheit künftiger 
Generationen. Das hat das Bun-
desverfassungsgericht in einem 
wegweisenden Urteil zum Kli-
maschutzgesetz festgeschrieben. 
Unmittelbar nachdem es verkün-
det war, haben sich Politiker aller 
Parteien als Umweltretter auf-
gespielt und so getan, als liege 
das bisherige Versagen an allen 
anderen. Der Wahlkampfmodus 
bringt dem Wohl unserer Kinder 
und Enkel rein gar nichts! Unge-
achtet des umstrittenen Gesetzes 
haben die Stadtwerke mit großer 
Voraussicht durch konkrete Maß-
nahmen die Energiewende vor 
Ort auf den Weg gebracht. So ist 
beispielsweise E-Mobilität längst 
kein Luxus mehr. Die kommuna-
len Versorger bieten erschwingli-
che Fahrstromtarife und professi-
onelle Hilfe beim Installieren einer 
Wallbox, um das E-Auto zu Hause 
aufzuladen. In zahlreichen Kom-
munen haben sie Ladesäulen 
installiert. Auch der öffentliche 
Nahverkehr tankt Strom. Wir be-
greifen das heute als Fortschritt. 
Künftigen Generationen wird es 
wie selbstverständlich vorkom-
men. Und das ist auch gut so.

Marion Schulz, 
Redaktionsleiterin 

Stadtwerke Zeitung
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Renault Zoe
 Anschaffungskosten** 

   incl. 41 kWh-Batterie 25.780,80 Euro

 Kosten einer smarten Wallbox 

   inklusive Installation 1.300,00 Euro

 Ladekosten* 247,20 Euro

     * bei 6.000 km Laufleistung pro Jahr und einem 

           Preis 0,29 Cent/kWh

Kaufprämien
 Förderung Bundesprämie – 6.000,00 Euro

 KfW-Förderung Wallbox – 900,00 Euro

SUMME 20.428,00 Euro

**Alle Anschaffungspreise inklusive Nachlass von 

    Autohaus Gotthard König in Teltow, www.renault-könig.de
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Renault Clio 
 Anschaffungskosten**  16.168,00 Euro
 Kraftstoffkosten pro Jahr* 543,40 Euro
 Kfz-Steuer pro Jahr  88,00 Euro
     * bei 6.000 km Laufleistung pro Jahr und einem 
           Benzinpreis von 1,51 Euro/Liter
SUMME 16.790, 40 Euro
**Alle Anschaffungspreise inklusive Nachlass von 
    Autohaus Gotthard König in Teltow, www.renault-könig.de

Eine Gesetzesnovelle macht es möglich:

Das Laden zu Hause  
macht E-Mobilität 
besonders attraktiv. 

Der Gesetzgeber sorgt 
künftig dafür, dass noch 

mehr Menschen davon 
profitieren können.

  Foto: SPREE-PR/Nitsche

Mittlerweile gehören sie zum 
Bild beinahe jeder Großstadt, 
und auch durch märkische Dör-
fer sieht man die Stromer immer 
häufiger düsen. 
E-Mobilität ist auf dem Vormarsch 
und wie Sie in unser Musterrech-
nung sehen, kann man die Flitzer 
nicht nur bequem zu Hause laden, 
sie lohnen sich auch preislich. Wir 
haben Deutschlands beliebtestes 
E-Auto dem vergleichbaren Fahr-
zeug mit herkömmlichen Antrieb 
gegenübergestellt. Geht man 
von dem heutigen Benzinpreis 
aus, hat sich der E-Wagen mit 
Heimladelösung nach zehn 
Jahren amortisiert. Dieser wird 
jedoch wegen der CO2-Abgabe 
jährlich steigen. 
Fazit: Nachhaltige Mobilität 
ist auf lange Sicht nicht mehr 
teurer als die herkömmliche 
Alternative.

Die SWZ-Musterrechnung:

lohnen sich

Stromer
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Filz oder Wolle, Fez oder Zylinder: Für seine Tuche und Kopfbedeckungen  Filz oder Wolle, Fez oder Zylinder: Für seine Tuche und Kopfbedeckungen  
war Guben einst weltberühmtwar Guben einst weltberühmt

Mehr als ein Jahrhundert prägte 
die Stadt an der Neiße die inter-
nationale Modewelt. Sowohl die 
Hüte als auch die Tuche, die hier 
produziert wurden, waren für 
ihre herausragende Qualität be-
kannt. Kein Wunder also, dass vor 
Erich Honecker schon Otto von 
Bismarck, Marlene Dietrich oder 
Charlie Chaplin ihre Kopfbede-
ckungen hier orderten und die 
Stoffe weltweit auf Laufstegen 
präsentiert wurden. 
Mit den Fabriken zog der Reich-
tum in die Stadt. Es gab ein Thea-
ter, gut besuchte Restaurants, lu-
xuriöse Villen. Die Züge spuckten 
Ausflügler aus, die in den Gubener 
Bergen (im heutigen Gubin) unter 
Obstbäumen den lokalen Wein 
genossen.

Zum Anprobieren
Doch wie fing das eigentlich al-
les an? Unter anderem mit dem 
Gubener Hutmachermeister Carl-
Gottlob Wilke, dessen Erfindung 
von 1854 die gesamte Hutwelt 

revolutionierte. Wilke 
brachte den witte-

rungsbeständi-
gen, feuchtig-
keitsabweisende 
Wollfilzhut aus 

p r e i s w e r t e r 
Schaf wolle 

auf den 
M a r k t . 

Den Zeugnissen industrieller 
Entwicklung widmet sich das 
Kulturjahr Brandenburg 2021. 
Die STADTWERKE ZEITUNG stellt 
zu diesem Anlass ehemalige Fa-
briken und Industrien vor, die 
internationale bzw. nationale 
Wirtschaftsgeschichte geschrie-
ben haben. In dieser Ausgabe: 
Das Stadt- und Industriemuseum 
Guben.

Wer kennt sie nicht, die Bil-
der von Erich Honecker, 
einst DDR-Staatsrats-

vorsitzender und  passionierter 
VIGU-Hut-Träger. Auf unzähligen 
Fotos ist er mit dem PVC-Hut aus 
Gubener Produktion abgelichtet. 
Dieses Modell zeichnete sich vor 
allem dadurch aus, dass es, egal 
wie man es quetschte und press-
te, in seine ursprüngliche Form 
ploppte. Praktisch und nahezu 
unzerstörbar. Vor allem jedoch: 
weltweit eine Innovation, wie es 
sie in Guben nicht nur einmal ge-
geben hat. 

SWZ-TIPP: Zu Besuch im Manchester des Ostens
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„Das passierte in einer Zeit, wo 
Hut tragen selbstverständlich 
und für die breite Masse plötzlich 
erschwinglich war.“ Heike Rochlitz 
sagt das, Leiterin des Stadt- und 
Industriemuseums Guben. In ih-
rem Haus in der Gasstraße, einst 
Wilkes Produktionsstätte, erfahren 
Besucher alles über die industriel-
le Entwicklung ihrer Heimatstadt. 
Dort sind u. a. VIGU- und Wollfilz-
hut ausgestellt, die Produktions-
schritte werden erklärt und mit 
Virtual-Reality-Brillen lässt sich 
ins Handwerk eintauchen. „Guben 
war bis zum Zweiten Weltkrieg 
eine prächtige Stadt“, schwärmt 
Heike Rochlitz. 
In den 1920er Jahren arbeiten 
allein 7.000 Menschen in den elf 
Hutfabriken und sieben Hutform-
fabriken der Neiße-Stadt. Rund 
zehn Millionen Hüte wurden hier 
jährlich produziert. Daneben die 
Tuchfabriken, nach dem Krieg zur 
Gubener Wolle zusammengefasst 
und in den 1960er Jahren vom 
Chemiefaserwerk ergänzt.

Geschichte der Tuchmacher
Gleich neben dem Stadt- und In-
dustriemuseum im anderen Flügel 
des denkmalgeschützten Gebäu-
des befindet sich die ebenfalls 
sehenswerte Ausstellung zur Ge-
schichte der Gubener Tuchmacher 
und des ehemaligen Chemiefaser-
werkes: von den Anfängen bis zur 
Abwicklung durch die Treuhand 
nach der Wende.

 Stadt- und  
 Industriemuseum Guben
 Gasstraße 5
 03172 Guben
 www.museen-guben.de

Früher Hutfabrik, heute Hutmuseum. Außerdem befindet sich das Rathaus 
und die Stadtbibliothek in dem denkmalgeschützten Gebäude.

Museumsdirektorin Heike Rochlitz (l.) und ihre Kollegin Carolin Tilch führen 
selten ohne schmückende Kopfbedeckung durch die Ausstellung.

Besucher des Stadt- und 
Industriemuseums bewundern 
einen orientalischen Fez-Hut. 
Die Gubener Hutindustrie hat 
davon Millionen Exemplare 
für den Export produziert.  

Nicht nur Guben, auch Forst war 
bis zum Ende des Zweiten Welt-
kriegs ein Zentrum der Tuchpro-
duktion. Die Industrie wuchs hier 
ab Mitte des 19. Jahrhunderts so 
rasant, dass sich die Stadt an der 
Neiße den Beinamen „Manches-
ter des Ostens verdiente“. Das 
brandenburgische Textilmuse-
um Forst, das sich in der noch er-
haltenen 1897 erbauten ehema-
ligen Tuchfabrik Noack befindet, 
erzählt von dieser Zeit. Mehr dazu 
unter: museumsverein-forst.de

„Lost Places“ lautet der Titel ei-
ner 3D-Film-Foto- und Musikdo-
kumentation, die die vergessenen 
Zeugnisse der Forster Industrie-
geschichte erlebbar machen will. 
Im Rahmen des Themenjahres 
vom Kulturland Brandenburg zur 
Industriekultur, soll das Werk am 
12. September um 18 Uhr in Forst 
uraufgeführt werden. Der Ort wird 
noch bekannt gegeben. Mehr 
dazu unter: www.kulturland- 
brandenburg.de/event/lost-
places-forst-lausitz

Mit dieser Maschine wurden die 
Hüte in Form gebracht.

Der historischen Webstuhl bereichert 
die Ausstellung über die Gubener Wolle.

Alles unter einem HutAlles unter einem HutAlles unter einem Hut
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Fotos (2): Museum/Quenzel
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Andrea Schimpfkäse:
Für ihre Antwort braucht sie keine 
zwei Sekunden. Was ihr an ihrem 
neuen Job gefällt. „Na, alles“, sagt 
sie, ohne den Hauch eines Zögerns. 
„Die Mitarbeiter, die Aufgabe: Das 
Gesamtpaket stimmt.“ Seit Anfang 
des Jahres arbeitet die 34-Jährige 
als Sachbearbeiterin für GIS-Doku-
mentation bei der Stadt- und Über-
landwerke GmbH Luckau-Lübbenau 
(SÜLL). Gemeinsam mit ihren Kolle-
ginnen und Kollegen kümmert sie 
sich um das Kartenwerk des regio-
nalen Versorgers. Wenn eine neue 
Strom- und Gasleitung oder ein 
neuer Hausanschluss verlegt wer-
den, dokumentiert sie das. GIS steht 
dabei für Geoinformationssysteme 
und diese sind für jeden Energiever-
sorger mittlerweile ein Standardin-
strument. Mit Karten kennt Andrea 
Schimpfkäse sich gut aus, schließlich 

ist sie gelernte Vermessungstechni-
kerin. „Das war immer mein Traum-
job“, sagt sie. Wenn sie nicht bei der 
SÜLL arbeitet, kümmert sie sich ge-
meinsam mit ihrem Mann um ihren 
Hof, die beiden Kinder, die Tiere. Aus 
dem Spreewald wegzuziehen, kann 
sich die gebürtige Luckauerin nicht 
vorstellen. Auch dabei ist sie sich si-
cher: „Nirgendwo ist es schöner als 
hier.“ 

André Hertrampf:
Woher seine Begeisterung für 
Technik stammt? „Die war einfach 
schon immer da“, versichert André 
Hertrampf. Schon als Junge hätte 
ihn das Innenleben von Autos, Ma-
schinen und Schaltkreisen interes-
siert. Mit seiner Passion ist er bei 
der SÜLL genau richtig. Seit Februar 
2021 unterstützt der gelernte Elek-
troniker für Energie- und Gebäude-

technik den regionalen Versorger als  
Elektro-Monteur. 
„Ich war seit meiner Ausbildung im 
selben Betrieb, machte dort auch 
meinen Meister, und freue mich sehr, 
mich in ein neues Gebiet einarbeiten 
zu können“, erzählt der 28-jährige Ca-
lauer. In seiner vorherigen Tätigkeit 
kümmerte er sich vor allem um die 
Elektrik in den Wohnungen und Häu-
sern. Für die SÜLL ist er im gesamten 
Netzgebiet des regionalen Versorgers 
unterwegs, liest u.a. Stromzähler ab 
und saniert Leitungen. „Diese Arbeit 
unterscheidet sich sehr von meiner 
früheren Arbeit im Handwerk“, sagt 
er. „Das ist toll, weil ich so meine Fä-
higkeiten erweitern und noch mehr 
zur Versorgungssicherheit der Kunden 
beitragen kann.“ Nach der Arbeit steht 
er am liebsten an der Tischtennisplat-
te. Mit seinem Verein SV Calau e.V. hat 
er schon so manchen Titel geholt. 

Ein Strauß voller Glückwünsche
Die Gesellschafter der SÜLL gratulieren zu 30 Jahren voller Energie

Störungshotline für alle Bereiche: 03544 5026-99

Stadt- und Überlandwerke 
GmbH Luckau-Lübbenau
Am Bahnhof 2 
15926 Luckau 

Hauptsitz Luckau
Tel.:  03544 5026-0
Fax:  03544 5026-26
E-Mail: info@suell.de 
www.suell.de
Bereich Gas
Meisterbereich:   03544 5026-58
Anschlusswesen:  03544 5026-34

KURZER DRAHT

Nach Vereinbarung sind Termine zu anderen Zeiten möglich.

zum Home-/ Startbildschirm 
hinzufügen.

Die aktuelle Ausgabe 
und mehr mit der Web-App

Zweigstelle Lübbenau
Tel.:  03542 88707-0
Fax:  03542 88707-26
Bereich Fernwärme
Meisterbereich:   03542 88707-29
Anschlusswesen:  03542 88707-28
Bereich Strom
Meisterbereich:  03542 8 8707-21
Anschlusswesen:  03542 88707-27
Geschäftszeiten
Mo, Mi, Do 7–12 und 12:30–16 Uhr
Di 7–12 und 12:30–17 Uhr
Fr 7–12 Uhr

Ein starkes Team

Goßmarer, die noch keinen Gasan-
schluss beantragt haben, können 
dies in jedem Fall noch nachho-
len. Der Weg dorthin ist denkbar 
einfach:
1.  Rufen Sie uns an und vereinbaren 

Sie einen Vorab-Besichtigungs-
termin. Dabei schaut sich SÜLL-
Mitarbeiter Torsten Handritschk 
die Gegebenheiten vor Ort an 
und bespricht mit Ihnen Ihre in-
dividuellen Vorstellungen und 
Wünsche, wie die Rohrleitungen 
verlegt werden sollen.

2.  Im Anschluss erhalten Sie eine 
Beratung darüber, welcher Ort 
sich für die neue Heizung und 
den Hausanschluss eignen könn-
ten. Eine kostenlose Energiebera-
tung gibt es obendrauf.

3.  Nun geht der SÜLL-Mitarbeiter 
mit Ihnen persönlich die einzel-
nen Punkte des Netzanschluss-
vertrags durch. Sollten Sie sich 
dazu entscheiden, ihn abzu-
schließen, können Sie ab dem 
Spätsommer 2021 Ihren Gasan-
schluss aktivieren. 

  Und wenn nicht? „Dann hatten 
die Kunden eine kostenlose Ener-
gieberatung. Das kann nie scha-
den“, schmunzelt Torsten Hand-
ritschk. 

  Sie interessieren sich für ei-
nen Hausanschluss?

  Weitere Informationen finden 
Sie online unter 

  www.suell.de/de/Netze/
Hausanschluesse/Erdgas

SÜLL begrüßt zwei neue Kollegen

Andrea Schimpfkäse ist die neue Expertin für das SÜLL-Kartenwerk. André Hertrampf unterstützt als Elektro-Monteur.
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Drei regionale Windenergieerzeugungs-
anlagen produzieren den Strom, den die 
SÜLL seit diesem Frühjahr in ihrem neu-
en Tarif „Spreewaldstrom Natur 2.0“ 
vermarktet. Das Kontingent ist auf ca. 
360  Verträge begrenzt. Kaum im Ange-
bot war der Andrang groß. Ein paar 
wenige Haushalte könnten noch 
von dem klimafreundlichen Pro-
dukt profitieren.

Damit steht der persönlichen Energie-
wende nichts mehr im Wege. „Wer 
den Tarif abschließen möchte, 
sollte sich unbedingt beeilen“, 
verrät Vertriebsmitarbeiter der Stadt- und 
Überlandwerke GmbH Luckau-Lübbenau 
(SÜLL), Marko Gollasch. Die Vorteile liegen 
auf der Hand. Der produzierte Strom wird 
vollkommen CO2-neutral erzeugt, damit lässt 
sich die persönliche Klimabilanz im Handum-
drehen verbessern. Und die Quellen sind klar 
identifizierbar. Die Energie stammt aus soge-
nannten Windkraftanlagen der ersten Stun-
de in Drahnsdorf. Diese sind älter als 20 Jahre 
und damit am 1. Januar 2021 aus der EEG-För-
derung gefallen. Ohne den Kooperationsver-
trag mit der SÜLL hätte sich der Betrieb nicht 
mehr gelohnt. Die Kooperation mit der SÜLL 
rettet damit die noch voll funktionstüchtigen 
Windräder vor der vorzeitigen Rente. 

 Kontakt:
 Herr Gollasch
 Tel.: 03542 88707-12
 E-Mail: gollasch@suell.de 
 www.suell.de

15926 Luckau Hauptstr. 
  Neubau Gasregelanlage
 bis Ende August 2021
 
15926 Luckau 
 K.-Marx-Str., Berliner Str.
 Ersatzneubau Gasleitung
 bis Ende Juli 2021
 
15926 Gießmannsdorf
 Ausbau Gasleitung
 bis vsl. Ende September 2021
 
15926 Luckau
 Herzberger Str.
 Neuverlegung Gasleitung
 bis vsl. Ende September 2021
 
03222 Lübbenau 
 zw. Eisdorf u. Gr. Beuchow
 Neubau Gasleitung
 bis vsl. Ende August 2021
 
03222 Groß Beuchow 
 Parkweg Richtung DPD
 Verkabelung der 20-kV-
 Freilreileitung
 bis vsl. Juni 2021
 
03222 Schönfeld bis Kittlitz
 Neues 20-kV-Kabel für Ring- 
 schluss

 Kittlitz: Schaltanlage für Tra- 
 fostation u. 0,4-kV-Verkabel-
 ung entlang des Ringschlusses
 bis vsl. Juni 2021
 
15926 Goßmar
 Verkabelung der 20-kV-Frei- 
 leitung
 0,4-kV-Verkabelung entlang  
 des neuen 20-kV-Kabels
 bis vsl. Dezember 2021
 
15926 Walddrehna
 Einbindung neue Ortsnetz- 
 station Bahnhofstraße
 von Juli bis Oktober 2021
 
03222 Lübbenau Giebelstraße
 20-kV-Kabelerneuerung
 von Juni bis September
 
15926 Langengrassau 
 Tannenweg
 0,4-kV-Verkabelung im Zuge  
 des Straßenbaues
 bis vsl. Juni 2021
 
03222 Lübbenau 
 Wiesenstraße bis Bergstraße
 Verkabelung der 20-kV-Frei- 
 leitung
 August bis November 2021

+ Baustellenticker +

Echter Ökostrom aus 
der Region

Spreewaldstrom Natur 2.0
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Schon bald am Netz
Schon am 1. Juli ist es soweit und 
Nutzer der SÜLL-Tankstellen können 
Methan aus Biogasanlagen tanken. 
Damit sind sie noch umweltfreundli-
cher unterwegs als mit dem ohnehin 
klimafreundlichen CNG. Doch während 
fossiles Erdgas nur etwa 20 % weniger 
CO2 als Benzin und Diesel produziert, 
sind es mit Biomethan 90 % weniger. 
„Klimaschonender ist man nur mit 
dem Fahrrad unterwegs“, so SÜLL-Ver-
triebsmitarbeiter Marko Gollasch. Zum 
Vergleich: Eine ähnliche Bilanz erzielen 
E-Autos nur, wenn der Strommix, aus 
dem sich der Ladestrom speist, aus 
100 % erneuerbaren Quellen stammt. 

Stellenangebote

Weitere Infos: www.suell.de oder Tel. 03544 5026-0

 Monteur Stromverteilnetz (m/w/d)

 Sachbearbeiter Messwesen (m/w/d)

 Teamleiter Planung und Bau (m/w/d)

 System- und Netzwerkadministration (m/w/d)Umweltfreundlich unterwegs
SÜLL stellt Erdgastankstellen auf Biomethan um

Wer sein Auto mit Methan aus Biogasanlagen befeuert, fährt nahezu klima-
neutral. Foto: SPREE-PR/Petsch

Die Erdgastankstellen der SÜLL finden Sie in:  ➊ Luckau Am Bahnhof 2  
➋ Lübbenau/Spreewald Straße des Friedens/Lindenallee ➌ Dahme/Mark Gewerbegebiet an der B102

Das Geburtstagsfest mag Pandemie-bedingt leider ausfallen, die Glückwünsche der 
Gesellschafter haben die Stadt- und Überlandwerke GmbH Luckau-Lübbenau (SÜLL) 
dennoch erreicht. „Wir haben sehr herzliche Nachrichten mit Erinnerungen und  

Anekdoten aus den vergangenen 30 Jahren bekommen“, erzählt SÜLL-Geschäfts-
führer Christoph Kalz. „Dafür möchte ich unseren Partnern danken. Wir haben uns 
über jede einzelne gefreut.“

„Die SÜLL bietet neben der hundert-pro-
zentigen Versorgungssicherheit etwas, mit 
dem kein Großkonzern mithalten kann: Das 
ist Regionalität. Man hat immer einen An-
sprechpartner vor Ort. Wenn man Fragen 
zum Vertrag oder zu neuen Produkten hat, 
kann man das schnell persönlich klären. 
Und dann gibt es da noch die Vereine und 
Institutionen, die das Unternehmen in un-
serer Region unterstützt. Auch Veranstal-
tungen wie der Energie-Cup wären 

ohne das Sponsoring 
der SÜLL gar nicht 

denkbar.“ 

David Kaluza, 
Amtsdirektor 
Dahme/Mark

„30 Jahre SÜLL, das bedeutet auch für die Menschen in un-
serer Region bessere Lebensqualität und einen hohen An-

spruch an Versorgungssicherheit. Kurze Ent-
scheidungswege, wirtschaftliches Denken, 

Eingehen auf Wünsche der Kunden und hohe 
Kompetenz der Mitarbeiter zeichnen diese 

gute Partnerschaft mit dem regionalen Ver-
sorger aus. Die Zuverlässigkeit und das Enga-

gement der Mitarbeiter ma-
chen die Zusammenarbeit 

mit der SÜLL seit Jahren an-
genehm und erfolgreich. Grund 
genug, dem Unternehmen dafür 
herzlich zu danken.“

Frank Deutschmann, 
Gemeinde Heideblick

„Die Geschichte der SÜLL ist eine 30-jährige Erfolgsgeschich-
te. Ich erinnere mich noch genau, wie die Zusammenarbeit 
begann. Kurz nach der Wende war das. Ich war 24 Jahre alt 
und Bürgermeister von Waldrehna. Als erste Gemeinde in der 
Region haben wir 1995 mit der SÜLL unser  Flüssiggasnetz auf 
Erdgas umgestellt. Als ich Herrn Kalz das Projekt vortrug, war 
er sofort begeistert. Es herrschte damals eine Aufbruchsstim-
mung, wie ich sie nie wieder erlebt habe. Als die Lei-
tungen durch die Gärten verlegt wurden, haben alle 
im Ort mitgeschippt. Gemeinsam haben wir auch 
noch weitere große Projekte gewuppt, wie etwa 2010 

die Stromkonzession zurück in die kom-
munale Hand zu holen. Für die Zukunft 

wünsche ich dem Unternehmen, 
dass es mit ähnlicher Innovations-
kraft die Energiewende meistert.“

Gerald Lehmann, 
Bürgermeister von Luckau

„Für die hier lebenden Menschen ist die 
SÜLL ein fester Begriff. Das Unternehmen 
bringt sicherlich Strom, Erdgas und Fern-
wärme in mehr als 20.000 Haushalte in der 
Niederlausitz und im Spreewald, aber es 
beweist vor allem auch vielseitiges Enga-
gement im Kinder- und Jugendbereich und 
leistet Sponsorenunterstützung bei jeg-
lichen Großveranstaltungen und Projekt- 
ideen der Stadt Lübbenau/Spreewald. Da-
rauf dürfen alle mit Recht stolz sein und 
ich freue mich, dem Unternehmen hiermit 
im Namen der Stadt Lübbenau/Spreewald 

zu seiner 30-jährigen Er-
folgsgeschichte zu 

gratulieren.“

Helmut Wenzel, 
Bürgermeister 

Lübbenau 
Spreewald

„Mit der SÜLL haben wir einen verlässlichen 
und engagierten Energieversorger vor Ort. 
Ich finde es beeindruckend, wie ein im Ver-
gleich kleines Unternehmen, sich in unserer 
Region mit Verlässlichkeit und Engagement er-
folgreich gegen die großen Konzerne behaupten 
kann. Erst im vergangenen Jahr hat die SÜLL Krossen, ein Ortsteil 
der Gemeinde Drahnsdorf, ans Gasnetz angeschlossen und ich bin 
immer noch begeistert davon, wie gut die Absprachen funktioniert 
haben und Dienstleistungen insgesamt umgesetzt werden. Man 
merkt einfach deutlich, wie verbunden das Unternehmen mit un-
serer Region ist.“

Henri Urchs, Amtsdirektor Am Unterspreewald

Fortsetzung von Seite 1.
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Fotos (5): privat

Nicht nur nachhaltig, sondern auch 
günstig: Der Grundpreis für den Ta-
rif beträgt 8,00 €/ Monat und für 
den Arbeitspreis 27,44 Cent/ kWh. 
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Winkler (50 Euro) aus Finster-
walde und Joanna Basenau 
(25 Euro) aus Spremberg. 
Herzlichen 
Glückwunsch! 

Zuschriften mit dem richtigen 
Lösungswort „Westhavelland“ 
haben unsere Redaktion erreicht. 
Gewonnen haben Dagmar Dlab 
(75 Euro) aus Schwedt, Harald 

Den dunkelsten Ort in Branden-
burg? Zahlreiche Leser kannten 
den Naturpark, wo die Sterne so 
hell leuchten, wie nirgends sonst 
in der Republik. Mehrere hundert 

Flucht mit Hindernissen
Dora hat die Schnauze voll von 
ihrem Freund, der sich vom fana-
tischen Klimaktivisten zum noch 
fanatischeren Pandemiebekämp-
fer entwickelt. Als er ihr Spazier-
gänge aus Angst vor Ansteckung 
verbieten will, ergreift sie die 
Flucht und zieht in ein fiktives 
Dorf in der Prignitz. Dort lauern 
andere Gefahren: der Dorf-Nazi, 
AfD-Wähler, eine mangelhafte 
Busverbindung. Auf 416 Seiten 
rast Juli Zeh durch die Themen 
unserer Zeit. Unterhaltsam, aber 
zuweilen konstruiert.

Alltag im Lager
Wie erzählt man die wahre Ge-
schichte einer Frau, die im II. Welt-
krieg im KZ das Grauen überleb-
te? Boris Golzio überlegte lange, 
bevor er sich für eine Graphic  
Novel entschied. Verhaftung, 
Deportation, der Alltag im Lager: 
Es ist ein sensibles, ein wichti-
ges Buch, das der Autor u. a. in 
Zusammenarbeit mit dem KZ 
Ravensbrück geschaffen hat, aus 
dem die Protagonistin Francine R. 
am 23. April 1945 befreit wurde.

Recht auf Wahrheit
Unsere Grundrechte kommen 
uns selbstverständlich vor. Sind 
sie aber nicht, so Ferdinand von 
Schirach in seinem Manifest. Da-
hinter stehe eine vier Jahrhun-
derte andauernde Entwicklung. 
Zeit, wesentliche Artikel hinzuzu-
fügen, die den heutigen klimati-
schen und technologischen Her-
ausforderungen gerecht werden, 
fordert er. Eine Diskussion wert.

Zweisam schüchtern
Maurice, ein kleiner Dumbo-
Oktopus, wäre gerne unsichtbar. 
Überall dort, wo ihn andere Mee-
reskinder umringen, versteckt 
er sich. Der Grund? Maurice ist 
schüchtern. Und auch wenn er 
sich mit seiner Unsicherheit al-
lein fühlt, merkt er: Es gibt auch 
andere wie ihn. Ein liebenswertes 
Buch, das so manchem Kind die 
Aufregung nehmen kann.

Kinderecke

16,95 Euro
Bohem

ISBN 
9783630876719

22 Euro
Luchterhand

ISBN
9783630876672

24 Euro 
Avant

ISBN
9783964450470

5 Euro
Luchterhand

ISBN
9783630876719

LESESTOFF

Kleine Forscher können bei einem einfachen Experiment erleben, wie 
eine Wolke entsteht. Foto: SPREE-PR/Petsch

50 Euro

25 Euro

75 Euro

Der Größte, Höchste, Älteste – 
in Brandenburg gibt es viele 
Superlative, wir stellen Ihnen 
einige vor. Beantworten Sie 
unsere Frage und gewinnen 
Sie attraktive Geldpreise à 
25 Euro, 50 Euro und 75 Euro!

In seinen Fluten soll ein 
mächtiger purpurro-
ter Hahn gehaust und 

das Gewässer vor Fischern be-
wacht haben. So heißt es in der 
Sage, die sich um diesen See im 
Landkreis Oberhavel rankt. Ba-
degäste brauchen sich nicht zu 
sorgen, in jüngerer Zeit wurde 
der Hahn nicht gesichtet. Statt-
dessen können sich Touristen 

an der exzellenten Badequalität 
erfreuen. 
Die Schönheit des Wassers rühmte 
auch schon Theodor Fontane, der 
an einem kühlen Septembertag 

aus seiner Jagdkutsche hüpfte und 
sich auf den ersten Blick in den See 
verknallte. „Wasser, Himmel, Stille“, 
so fasst er es in seinen Märkischen 
Wanderungen zusammen. Später 

Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie im Gewinnfall benachrichtigen können. Der Rechtsweg 
ist ausgeschlossen. Durch die Teilnahme am Gewinnspiel geben Sie, basierend auf der EU-Datenschutz-
grundverordnung, Ihre Einwilligung für die Speicherung personenbezogener Daten. Eine Weitergabe an 
Dritte erfolgt nicht.

Aus der Luft erinnert die ungewöhnliche Form dieses Sees an ein Kreuz. Und 
auch sonst hat das Gewässer viel Spannendes zu bieten. Foto: TMB/Lehmann

Wie lautet der Name des  
tiefsten Sees Brandenburgs?

T I

Die Gewinner 
vom 
Frühjahrsrätsel: 

Das ist genau das Richtige für 
Pfiffikusse und Nachwuchsfor-
scher: Wir zeigen euch ein ein-
faches Experiment zum Wolken-
Basteln. Mit Watte? Fehlanzeige. 
Mit Wasser!

Die Wolkenvielfalt am Himmel 
ist einfach faszinierend: Manche 
sehen aus wie gelockte, lustige 
Schäfchen, andere ähneln dicken 
Wattebäuschen oder dunklen 
Bergen. Wie Schäfchenwolken, 
Haufenwolken und Gewitterwol-
ken wohl entstehen? In unserem 
einfachen Experiment, das ihr als 
kleine Wasser-Wissenschaftler zu 
Hause ganz leicht ausprobieren 
könnt, lässt sich das anschaulich 
feststellen. 

Und so geht’s: 
1. Gießt etwa drei Zentimeter hei-
ßes Wasser in ein leeres, nur mit 

Wasser ausgespültes Marmela-
denglas.
2. Auf das Glas stellt ihr eine 
Metallschale und füllt diese mit 
Eiswürfeln.
3. Jetzt schaut ganz genau 
hin: Langsam bildet sich im 
Glas eure persönliche Wolke! 
Vielleicht müsst ihr den Raum 
verdunkeln und mit einer Ta-
schenlampe leuchten, damit ihr 
die Wolke besser sehen könnt.

Was ist passiert? Das Wasser 
stieg als unsichtbarer Wasser-
dampf mit der warmen Luft 
nach oben. Bei diesem Aufstieg 
kühlte sich der Wasserdampf ab 
und bildete Wassertröpfchen. 
Diese winzigen Tropfen sind so 
klein, dass sie von der Luft ge-
tragen werden und als Wolken 
am Himmel oder wie in eurem 
Fall im Glas sichtbar werden. 
Diesen Vorgang nennt man 
Kondensation.

widmete er dem Gewässer so-
gar einen ganzen Roman. Was 
Fontane nicht wusste: Kein an-
derer See in Brandenburg ist so 
tief wie dieser. Ganze 70 Meter 
sind es bis zum Grund. 

Schicken Sie die Antwort  
bis zum 15. Juli 2021 an:
SPREE-PR
Kennwort: 
Sommerfrische
Märkisches Ufer 34 
10179 Berlin
oder 
per Mail an 
swz@spree-pr.com

Viel Glück!

Wo tobt der Rote Hahn?

Bau dir deineBau dir deine
       eigene       eigene

          Wolke          Wolke

Gewinnen Sie:



wie wir leben wollenJUNI 2021 7

Die Stinknormalen Superhelden aus Rathenow sammeln den Unrat, 
den andere auf die Straßen werfen

Mission: Welt retten!
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Wer sich engagieren möchte, hat die 
Qual der Wahl. Es gibt unzählige Um-
weltinitiativen. Zahlreiche Gruppen 
treffen sich zum gemeinsamen Müll-
sammeln, sie organisieren Baum-
pflanzaktionen, helfen Vögeln und 
Insekten. Es lohnt sich, sich für den 
jeweils eigenen Landkreis zu informie-
ren. In Sachen Umweltschutzgruppen, 
gibt es tatsächlich kaum einen schwar-
zen Fleck auf der Landkarte, zum Bei-
spiel: 

Ozeankind e.V.
Der Verein organisiert weltweit Müll-
Sammelaktionen, auch in Branden-
burg waren regionale Gruppen schon 
unterwegs und haben die Städte von 
herumliegendem Plastik befreit. 
ozeankind.de/cleanups

Potsdamer Plastik-Piraten

Sie säubern regelmäßig die bran-

denburgische Landeshauptstadt von 

umweltschädlichem Plastik und ande-

rem Müll. Die Termine stehen auf der 

Homepage: 
www.potsdamerplastikpiraten.de

Umweltkids 
Berlin-
Brandenburg
Diese Umweltgruppe 
aus Hohen Neuendorf 
wurde sprichwörtlich von Kids, also 
Kindern und Jugendlichen gegrün-
det. Gemeinsam organisieren sie 
Baumpflanzaktionen, rufen zum Müll-
sammeln auf, bauen Nistkästen und 
Insektenhotels. 
umweltkids-bb.de

Ihr Feind: der Müll. Ihre Waffen: 
Gummihandschuhe und Greif-
zangen. Ihre Mission: unsere 
Welt retten. Wenn die Pflicht ruft, 
schlüpft Katetschen Bernd in sein 
hautenges Kostüm. Er zieht sich 
den Blümchenschlüpfer über 
die Strumpfhose, setzt sich die 
Pilotenkappe auf und ruft seine 
anderen Superheldenkollegen 
zusammen. 

Gemeinsam ziehen sie durch 
die Parks und Straßen ih-
rer Heimatstadt Rathenow 

und durch die gesamte Bundes-
republik. Selbst auf Mallorca, in 
Irland und Italien haben sie schon 
Unrat gesammelt, Zigaretten-
stummel entfernt, Plastiktüten, 
Verpackungen, alle möglichen 
Elektrogeräte zusammengetra-
gen. „Wir sammeln auch Müll, 
wenn wir im Urlaub sind“, erzählt 
Katetschen Bernd, mit bürgerli-
chem Namen Norman Stoffregen 
und der einzige festangestellte 
Superheld in seiner Truppe. 
Neuerdings findet die Initiative 
Unmengen an Gesichtsmasken. 
Sie liegen auf den Gehwegen, in 
den Blumenrabatten, auf Treppen 
und hängen auch mal im Busch. 
Rund 450 Jahre braucht so eine 
Maske, bis sie zersetzt ist. Zu lange 
finden die Superhelden, die sich 
vor acht Jahren aus der Idee her-
aus organisierten, ihren Kindern 
eine Welt zu hinterlassen, auf der 
es sich anständig leben lässt. Denn 
die Stinknormalen Superhelden 
sind weitgehend auch stinknor-
male Eltern.

Umweltbildung für Kinder
Sie sammeln nicht nur Müll, son-
dern ziehen auch durch Kitas und 
Schulen und klären die Kinder auf, 
welche Auswirkungen die Massen 
an Unrat haben, die wir tagtäglich 
produzieren. Und sie machen vor, 
dass man ruhig einmal mehr einer 
guten Schnapsidee folgen soll-
te, denn das Projekt war vor acht 
Jahren, als es entstand, buchstäb-
lich genau das. „Im Freundeskreis 
schenken wir uns manchmal witzi-

ge Sachen. In dem Fall war es ein 
feuchtfröhliches Fotoshooting in 
Superheldenmontur“, erzählt Ka-
tetschen Bernd. „Zufällig kam eine 
Frau ins Fotostudio und als sie uns 
sah, sagte sie scherzhaft: ‚Ihr seid 
doch Superhelden. Im Park liegt 
so viel Müll, könnt ihr unsere Welt 
nicht davor retten?‘“ Der Rest ist 
Geschichte, eine erfolgreiche zu-
dem. 

Superheld kann jeder
Die Stinknormalen Superhelden 
schaffen es regelmäßig Menschen 
zu mobilisieren, sich für Umwelt- 
und Tierschutz zu engagieren. So 
einige regionale und überregiona-
le Preise haben sie mit dem Projekt 
schon gewonnen. Erst kürzlich wa-
ren sie wieder deutschlandweit in 
den Schlagzeilen. Gemeinsam mit 
anderen Aktivistengruppen im 
Land hatten sie die „Girlande der 
Schande“ initiiert. In zahlreichen 
Städten sammelten Helfer den 
Müll von den Straßen. Statt ihn in 
Säcken verschwinden zu lassen, 
hängten sie den Unrat jedoch gut 
sichtbar an Wäscheleinen auf. Das 
Ergebnis: Eine riesige Sammlung 
u. a. von Tüten, Plastikschalen, 
Kippen und Gesichtsmasken bau-
melte vielerorts im Wind. 
Vielen Menschen sei verständli-
cherweise gar nicht bewusst, was 
alles herumliegt, bis sie es auf 
einem Haufen sehen. „Erst dann 
wird ihnen das Ausmaß klar“, sagt 
der hauptamtliche Superheld. 
Immer wieder bekommen sie An-
fragen von Leuten, die gerne bei 
ihnen mitmachen wollen. Norman 
Stoffregen freut sich über das In-
teresse, gibt den meisten jedoch 
die gleiche Antwort: „Man braucht 
kein Kostüm, um ein Superheld zu 
sein.“

 Stinknormale Superhelden
 Sie wollen mitmachen? 
 Dann schreiben Sie am  
 besten eine E-Mail: 
 stinknormale-superhelden@
 gmx.de
 www.instagram.com/
 stinknormale_superhelden

Laut Duden haben Superhelden übernatürliche Kräfte. Diese kostümierte Gruppe hat vor allem einen über-
natürlichen Willen, den Planeten von Müll zu säubern und die Menschen für Naturschutz zu sensibilisieren.

Ein Müllsack gehört neben Handschuhen und Greif-
zange zur Grundausstattung.

So ernst die Lage in einem vermüllten Wald auch ist, 
der Spaß kommt bei den Superhelden selten zu kurz.

Die Funde sind wenig appetitlich. Auf den Müll mit Gebrüll.

Masken gehören in den Müll. Auch Zigarettenfilter enthalten Plastik.

MITMACHEN GEHT ÜBERALL
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Ortsansichten (41):
Goßmar

Goßmar: der perfekte Ort für Naturliebhaber

Rund 350 Menschen leben 
heute in dem Dorf im Natur-
park Lausitzer Landrücken. 
Die größte Sehenswür-
digkeit in dem idyllischen 
Dorf ist die spätgotische 
Feldsteinkirche. Vermutlich 
um 1200 entstanden, wur-
de Goßmar 1368 erstmals 
urkundlich erwähnt. Der 
kleine Ort ist seit jeher land-
wirtschaftlich geprägt. Au-
ßer Getreide, Kartoffeln und 
Zuckerrüben wurde hier 
etwa in den 1920er Jahren 
viel Lein angebaut. 
Das Öl war für die damali-
gen Verhältnisse nicht nur 
ein billiges Nahrungsmittel, 
von dem Flachsstroh wur-
den auch Leinwände pro-
duziert. 1955 entstand die 
erste LPG. In den folgenden 
Jahren wurde Goßmar bis 
zur politischen Wende ein 
vollgenossenschaftliches 
Dorf. 
Bis August 2021 soll der Ort 
ans Gasnetz der SÜLL an-
geschlossen werden (siehe 
Seite 1). 

Goßmar

Gemeinde
Heideblick

Wo die Kraniche fliegen
Klaus Fischer hebt seinen Blick. „Der Rotmilan zieht wieder seine Kreise“, sagt er, bevor sich der Ortsvorsteher auf den Weg in den an-
grenzenden Wald macht. Buschwindröschen schmücken den Pfad, ein Eichelhäher meckert, eine Kohlmeise ruft. Dieser kurze 
Spaziergang am Ortsrand macht deutlich: Sein Heimatdorf Goßmar, das zur Gemeinde Heideblick gehört, ist ein kleines 
Naturparadies. Und zwar eines mit Sinn für seine Geschichte. 

Der Waldweg, den Klaus 
Fischer leise abschreitet, 
führte bis vor wenigen 

Jahren zum Goßmarer Waldbad. 
Selbst in der Nacht konnte man 
ohne zu stolpern dorthin flitzen, 
um ein erfrischendes Bad unterm 
Sternenhimmel zu nehmen. Der 
kleine Pfad war hell erleuchtet. Was 
schön klingt, war es schon lange 
nicht mehr. Die Betonplatten am 
Teichrand waren marode. Das Ba-
den dort war zu gefährlich gewor-
den und der Unterhalt zu teuer. 
„Man konnte das Bad nur noch der 
Natur zurückgeben“, erzählt Klaus 
Fischer. Heute erinnert eine Info-
tafel an den einstigen gut besuch-
ten Vergnügungsort. Das Wasser 
haben sich längst die Frösche 
zurückerobert. „Es hat nicht lange 
gedauert, da haben wir schon Am-
phibienlaich entdeckt“, freut sich 
der studierte Forstwissenschaftler. 
„Es gibt kaum einen Tag, an dem 
ich hier keine Rehe sehe.“ Und 
dann sind da auch noch die Vö-
gel. Derzeit kommen Pandemie-
bedingt nur wenig Ausflügler, zu 
normalen Zeiten konnte es zuwei-
len ganz schön voll werden. Vor 
allem während des Kranichzugs 
ist Goßmar beliebt. 

Leben im Naturpark
Seit 2013 lebt Klaus Fischer in dem 
kleinen Dorf, dass sich vier Kilo-
meter von Luckau entfernt in den 
Naturpark Lausitzer Landrücken 
schmiegt. Seine Frau stammt aus 
dem Erzgebirge, er ursprünglich 
aus dem uckermärkischen Lychen. 
„Goßmar war für uns die geografi-

sche Mitte, auf die wir uns einigen 
konnten“, sagt er und lacht. Kaum 
hingezogen, bot Klaus Fischer 
dem lokalen Heimatverein seine 
Hilfe an. Seit zwei Jahren vertritt 

er zudem als Ortsvorsteher die Be-
lange seines Dorfes. Sich nicht am 
Dorfleben zu beteiligen, kam für 
ihn nicht in Frage. Er findet: „Genau 
das macht den Ort ja aus, dass die 

Menschen hier zusammenhalten.“

Ein belebter Ort
Rund 25 Personen engagieren 
sich in seinem Verein. Zudem 

Wer die Dorfstraße entlangspaziert, lernt viel über die Geschichte des Ortes. Fotos (2). SPREE-PR/Schulz

Während des Vogelzugs rasten unzählige Kraniche um das Dorf 
herum.   Foto: pixabay

Ortsvorsteher Klaus Fischer setzt sich für Nach-
haltigkeit ein.  

gibt es eine Linedance-Gruppe 
im Ort. Die örtliche Feuerwehr 
zählt rund 30 Mitglieder, darun-
ter neun Frauen. Und so ruhig 
das Dorf an einem gewöhnlichen 
Vormittag erscheinen mag, wenn 
hier die Feste und Veranstaltun-
gen toben, die der „Pro Goßmar 
e.V.“ organisiert, ist es kaum wie-
derzuerkennen. Beim jährlichen 
Zampern etwa, wenn die Leute 
von Tür zu Tür ziehen und Speck 
und Eier einsammeln. Die Beute 
geben sie dann in der lokalen 
Gaststätte ab. „Dort machen sie 
einen riesigen Eierkuchen draus“, 
berichtet der Ortsvorsteher. 
Oder beim Kinder- und Jugend-
fest und dem jährlichen Herbst-
fest, wenn regionale Bands zum 
Tanz spielen. 

Zwischen gestern und 
morgen
Und auch sonst hat der Ort viel zu 
bieten. Sehr viel Historie etwa, die 
sich vom Busbahnhof die Dorfstra-
ße entlangzieht. Dort können Be-
sucher auf Tafeln nachvollziehen 
wie sich der Ort verändert hat. 
Vorher, nachher – ein spannender 
Streifzug durch die Geschichte, 
bei der man nicht nur etwas über 
Goßmar erfährt, sondern über 
Dorfstrukturen insgesamt. Eines 
gilt es allerdings noch aufzuarbei-
ten. Der Heimatverein sammelt 
derzeit Spenden für eine Gedenk-
tafel für die 27 Goßmarer Gefalle-
nen im Zweiten Weltkrieg.

 Weitere Infos unter: 
www.pro-gossmar-2010.de

Die spätgotische Feldsteinkirche ist die größte Sehenswürdigkeit in Goßmar.   Foto: SPREE-PR/Petsch




